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werben als gewöhnliche
Straft.

©us bem ©efagten er»

gibt fid), bafe ein 5Craft=
roert, bas bie ©3affer=
ïraft eines geroiffen ab»
gef.d),{offenen lieber»
fdjilagsgebietes fo refflos
roie möglich ausnübt
unb bas ©3 inter) pit; en»

traft 3U liefern imftanbe
ift, gan3 befonbers bod)
geroertet werben muh.

Das ©rojett 3U einem
folgen liegt im t£nt=

rourf 3ur ©usnübung

Wasserwerkanlage Blattenbeid. Zentrale in er

3)ie $luöttü£mtg ber SBafferfcräfte im
9îieberfimmentai.

5)as Projekt oon 3ngettteur 3turi) in 53ern.
Die fatale ©usroirtung unferer ©bbängigteit nom ©us»

tanbe in ber 3rorm ber Stoblenfrifis, roie fie roäbrenb bes.

©Setftrieges in ©rfcbeinung trat unb roie fie beute nod) bas
fd)roei3erifdje ©Sirtfcbaffsleben brüdt, bat benen recht ge=
geben, bie für möglicbfte ©usnübung ber einbeimtfdjen
©3afferträffe eintraten. Die ©tiltionen, bie mir für bie
überteuerten Steiutoblen auslegen mufften unb nod) müffen,
mären im ßanbe geblieben, rnenn mir oor bem Kriege bie
Straftroerte gebaut hätten, bie 3um ©etriebe unferer ffra»
Briten unb ©ifenbabnen nötig finb. ©un, binterbrein trabt
man ficf) umfonft im S>aar. Die teuren Stoblenpreife haben
bas ©ufe mit fid) gebracht, bah fie bie ©usfübrung fteden»
gebliebener {projette ermöglichen. 3nbeffen fteht roegen ber
exorbitanten ©autoften aud) beute nod) bei jebem 'Projette
bie gtage ber {Rentabilität im ©orbergrunbe.

©ber aud) bie nationale SBafferroirtfdjaftspoIitit fteltt
ibre fforberungen an ben 3ngenieur. Das ©nsapfen einer
Straftauelle an beliebiger Stelle ift oerpönt. ©in ©tet»
tri3itätsroert foil bas (Sefälte eines Sftuhlaufes mögti'djft
reftlos ausnüben, es foil 3um minbeften nicht bie ©rftellung
rationellerer ©Serie oerunmöglichen.

Hub nodj ein roidjtiger ®eiid)tspunft ift gegeben bei
ber ©Sertbeurteilung eines ©Safferroertprojeftes. ©s gibt
roertoolle unb roeniger roertoolle elettrifche Straft, teure unb
billige ©leftri3iiät. Die Doppeltarifjäbler fagen uns, bah
3U geroiffen Dagesseiten bie ©fettrisitätsroerte ftart ange»
fpannt finb, bah fie bantbar finb für jebe Slraftetfpatniê
in ber burd) ©tafdjinenbetrieb unb gleichseitigen fiidjt»
betrieb ftart belüfteten Dagesseit. Darum ber billige ©reis
für bie ©nergie, bie in ber roenig belüfteten Dagesseit oer»
braucht mirb. Die eleftrifdje 3nbuftrie bat grobe ©ad)»
frage nadj fogenannter „Spibentraft", b. h- nad) foldjer
eteltrifdjer ©nergie, bie in ber fdjroer belafteten 3eit ergän»
jenb in bie Sücfe fpringt. Da§ „©îûljtebergioerï" ift al§
Sptbenroerl gebadjt; fein Staufee tanu roäbrenb ber Dgges»
seit mit ftartem Straftoerbraudj 3ur ©eroinnung oon Sptben»
traft abgefentt merben.

©ber bie grluhroerte, auch' bie mit Staufeen, finb ab»

bängig Pom ©Säfferftanb bes fjluffes, beffen Straft fie
ausnühen. Sie tonnen tagtäglich nur fooiet Straft geroin»

neu, als ber ffluh ©Saffer 3ufübrt. 3m ©Sinter finît bes»

halb bie fieiftungsfäbigteit ber $Iuhroerfe auf ein ©tinimum
berab unb bies juft in einer 3'eit bes ftarïen Strommebr»
perbraudjes. ©ine ©3interergän3ungstraft märe biet auber»
orbentlid) roillfommen. ©Stnterfpibenïraft muh roegen ber
hoben ©adjfrage nad)' ifjr im ©reife oiet höher eingefdjäbt

ber ©Safferfräfte im

ibad), 60,000 P.S. ©ieberfimmental bes
S ernet 3ngenieurs
Slurp not.*)

©s fei im ©adjfotgenben turg hefdjrieben.
*

$(urb3 ©rojett fafjt beit Sîiref, ben fpauptftufj bcê

Diemtigtales, hinter bem: {Roth ©ab auf ©ote 1070 unb führt
ihn burd) einen 1350 ©teter langen Stottern unb eine ©er»
hiribungsteituug 3ur gaffungsftelte bes 5'ilbrid). Das SP affer
biefes 3nfluffes ah ©ote 1000 mit fidj nehmenb, flieht ber
Stirel burd). einen 3irta 4,8 Stitometer langen, mit fünf
^enftern oerfehenen Stollen in ben 3um ©usgteidjsmeiher
non 3itfa 300,000 Stuhitmetern 3nhatt erroeiterten ©gelfee
auf bem „©ergli" oberhalb Diemtigen. Diefer erfüllt gteid)»
3eitig ben 3tced einer Stlärantage rote ben eines Dagesaus»
gletdjsreferooirs hei einer ©bfentung oon 3irta 4 ©tetern.
©on hier mirb bas Stirelmaffer mittelft einer Drudlettung
oon 1000 ©tetern ©änge unb 300 ©cetern ©efält in bas
Durbinenhaus ber Straftjentrale ©rtenbad). geführt, bie auf
ber ©teiberallmenb am linfen Ufer ber Simme ftehen mirb.

3n bie gleithe 3entrate münbet bie Drudteitung bes

„ohern Simmenroerfes". Diefes faßt bie Simme bet SBeifjen»

bürg unb führt fie burd) einen 5300 ©teter langen Stollen
3um ©fafferfih'Ioh oberhalb ©rlenbadj unb oon ba mit 58
©teter ©efätte ins Durbtnenhaus.- Die girîa 50 ©teter ffie»

fätte beS untern noch brathliegenben Simmentaufeê fotfert in
einer an ber Simmenflub gelegenen 3entrale ausgenüht
roerben, in bie bas ©ßaffer mittelft eines 4100 ©teter langen
Stollens aus einem unterhalb ©rtenbad) gelegenen ïlus»
gleichsroeiher 3ugeleitet mürbe.

SBag ©rojeït intereffant macht, ift niä)t biefeS
nahc3U reftlofe ©rfaffen ber ©nergie ber Simme unb bes

Stirets, fonberu feine 3bee, bie brei fffluhmerte in ©erbinbung
3U fehen mit einer ôod)brud='2tîîumuIierantage, bie roert»
rotte ©Sinterfpthenîraft 3U liefern imftaribe märe.

{Ruf ber Sübfeite bes Stodborns liegen auf 1596, besro.
1658 ©teter ioöbe ber ^interftoden» unb ber ©orberftodenfee.
Die ©tulben, in benen biefe beiöen Starfeelein eingebettet
finb, erfd)einen mit ihren topographifdjen unb geologtfchen
©erh'ältniffen rote gefd)affen 3ur ©nlage ausgebehnter ©Saffer»
©Itumulierbeden. Hehrigens ftellen f^on bie SeeleiSn in ihrer
natürlichen ©eftalt unb ©röhe hei einem fdjähungsmeifen
iährlidjien ©Safferahfluh oon 4 ©tillionen Stuhitmetern ein
©eferooir oon h-ebeutenber fieiftungsfäh'igteit bar. fÇturp
milt bie bei ben Seen unter ihrem ©Safferfpiegel an»
3apfen unb ihr ©Saffer burd). eine gemeinfame ôo'cbbrud»
Ieitung in bie. 3entrale in ©rlenbadj hinunterführen. Die
Ööhenbiffereng oon 875, besro. 925 ©tetern garantiert eine
beträchtliche Straftleiftung. Diefe ßeiiftung mill er baburdj.
nod) fteigern, bah er ben Seen tünfttich' ©Saffer ruführt.

*) SKatc Pergleidfe ben 3tuffa| über bte „Srinïttmfferanlage Statten»
Çetb" in ber Ie|ten Stummer ber „Serner itßocf)e".
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werden als gewöhnliche
Kraft.

Aus dem Gesagten er-
gibt sich, daß ein Kraft-
werk, das die Wasser-
kraft eines gewissen ab-
geschlossenen Nieder-
schlagsgebietes so restlos
wie möglich ausnützt
und das Winterspitzen-
kraft zu liefern imstande
ist, ganz besonders hoch
gewertet werden muß.

Das Projekt zu einem
solchen liegt im Ent-
wurf zur Ausnützung

Wszzerwericanisge Slsttenheitl. Zentrale in er

Die Ausnützung der Wasserkräfte im
Niedersimmeutal.

Das Projekt von Ingenieur Flury in Bern.
Die fatale Auswirkung unserer Abhängigkeit vom Aus-

lande in der Form der Kohlenkrisis, wie sie während des
Weltkrieges in Erscheinung trat und wie sie heute noch! das
schweizerische Wirtschaftsleben drückt, hat denen recht ge-
geben, die für möglichste Ausnützung der einheimischen
Wasserkräfte eintraten. Die Millionen, die wir für die
überteuerten Steinkohlen auslegen mußten und noch müssen,
wären im Lande geblieben, wenn wir vor dem Kriege die
Kraftwerke gebaut hätten, die zum Betriebe unserer Fa-
briken und Eisenbahnen nötig sind. Nun, hinterdrein kratzt
man sich umsonst im Haar. Die teuren Kohlenpreise haben
das Gute mit sich gebracht, daß sie die Ausführung stecken-

gebliebener Projekte ermöglichen. Indessen steht wegen der
exorbitanten Baukosten auch heute noch bei jedem Projekte
die Frage der Rentabilität im Vordergrunde.

Aber auch die nationale Wasserwirtschaftspolitik stellt
ihre Forderungen an den Ingenieur. Das Anzapfen einer
Kraftguelle an beliebiger Stelle ist verpönt. Ein Elek-
trizitätswerk soll das Eefälle eines Flußlaufes möglichst
restlos ausnützen, es soll zum mindesten nicht die Erstellung
rationellerer Werke verunmöglichen.

Und noch ein wichtiger Gesichtspunkt ist gegeben bei
der Wertbeurteilung eines Wasserwerkprojektes. Es gibt
wertvolle und weniger wertvolle elektrische Kraft, teure und
billige Elektrizität. Die Doppeltariszähler sagen uns, daß
zu gewissen Tageszeiten die Elektrizitätswerke stark ange-
spannt sind, daß sie dankbar sind für jede Kraftersparnis
in der durch Maschinenbetrieb und gleichzeitigen Licht-
betrieb stark belasteten Tageszeit. Darum der billige Preis
für die Energie, die in der wenig belasteten Tageszeit ver-
braucht wird. Die elektrische Industrie hat große Nach-!
frage nach sogenannter „Spitzenkraft", d. h. nach solcher
elektrischer Energie, die in der schwer belasteten Zeit ergän-
zend in die Lücke springt. Das „Mühlebergwerk" ist als
Spitzenwerk gedacht: sein Stausee kann während der Tages-
zeit mit starkem Kraftverbrauch zur Gewinnung von Spitzen-
kraft abgesenkt werden.

Aber die Flußwerke, auch die mit Stauseen, sind ab-
hängig vom Wasserstand des Flusses, dessen Kraft sie

ausnützen. Sie können tagtäglich nur soviel Kraft gewin-
neu. als der Fluß Wasser zuführt. Im Winter sinkt des-

halb die Leistungsfähigkeit der Flußwerke auf ein Minimum
herab und dies just in einer Zeit des starken Strommehr-
Verbrauches. Eine Winterergänzungskraft wäre hier außer-
ordentlich willkommen. Winterspitzenkraft muß wegen der
hohen Nachfrage nach! ihr im Preise viel höher eingeschätzt

der Wasserkräfte im

,vsch. öS.ooo l>.8. Niedersimmental des
Berner Ingenieurs
Flury vor/)

Es sei im Nachfolgenden kurz beschrieben.
-i-

Flurys Projekt faßt den Kirel, den Hauptfluß des

Dieinligtales. hinter dem Roth Bad auf Eote 1070 und führt
ihn durch einen 1350 Meter langen Stollen und eine Ver-
bindungsleitung zur Fassungsstelle des Fildrich. Das Wasser
dieses Zuflusses ab Cote 1000 mit sich nehmend, fließt der
Kirel durch einen zirka 4,3 Kilometer langen, mit fünf
Fenstern versehenen Stollen in den zum Ausgleichsweiher
von zirka 300,000 Kubikmetern Inhalt erweiterten Egelsee
auf dem „Bergli" oberhalb Diemtigen. Dieser erfüllt gleich-
zeitig den Zweck einer Kläranlage wie den eines Tagesaus-
gleichsreservoirs bei einer Absenkung von zirka 4 Metern.
Von hier wird das Kirelwasser mittelst einer Druckleitung
von 1000 Metern Länge und 300 Metern Gefall in das
Turbinenhaus der Kraftzentrale Erlendach geführt, die auf
der Weiherallmend am linken Ufer der Simme stehen wird.

In die gleiche Zentrale mündet die Druckleitung des

„obern Simmenwerkes". Dieses faßt die Simme bei Weißen-
bürg und führt sie durch einen 5300 Meter langen Stollen
zum Wasserschloß oberhalb Erlenbach und von da mit 58
Meter Eefälle ins Turbinenhaus.- Die zirka 50 Meter Ge-
fälle des untern noch brachliegenden Simmenlaufes sollen in
einer an der Simmenfluh gelegenen Zentrale ausgenützt
werden, in die das Wasser mittelst eines 4100 Meter langen
Stollens aus einem unterhalb Erlenbach! gelegenen Aus-
gleichsweiher zugeleitet würde.

Was Flurys Projekt interessant macht, ist nicht dieses

nahezu restlose Erfassen der Energie der Simme und des

Kirels, sondern seine Idee, die drei Flußwerke in Verbindung
zu setzen mit einer Hochdruck-Akkumulieranlage, die wert-
volle Winterspitzenkraft zu liefern imstande wäre.

Auf der Südseite des Stockhorns liegen auf 1536, bezw.
1653 Meter Höhe der Hinterstocken- und der Vorderstockensee.
Die Mulden, in denen diese beiden Karseelein eingebettet
sind, erscheinen mit ihren topographischen und geologischen
Verhältnissen wie geschaffen zur Anlage ausgedehnter Wasser-
Akkumulier Hecken. Ilebrigens stellen schon die Seelein in ihrer
natürlichen Gestalt und Größe bei einem schätzungsweifen
jährlichen Wasserabfluß von 4 Millionen Kubikmetern ein
Reservoir von bedeutender Leistungsfähigkeit dar. Flury
will die beiden Seen unter ihrem Wasserspiegel an-
zapfen und ihr Wasser durch, eine gemeinsame Hochdruck-
leitung in die Zentrale in Erlenbach hinunterführen. Die
Höhendifferenz von 375, bezw. 925 Metern garantiert eine
beträchtliche Krastleistung. Diese Leistung will er dadurch
noch steigern, daß er den Seen künstlich. Wasser zuführt.

*) Man vergleiche den Aufsatz über die „Trinkwasseranlage Blatten-
Held" in der letzten Nummer der „Berner Woche".
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3n einer er ften Sauperiobe foil burch ein Sumproert lieber»
fchufemaffer aus bem 3irelroert in ben PrinterftocEenfee hinauf»
gepumpt merben. Tiefes Sumproert läme auf bem linten
Talabbang auf einer £>öhe non 976 Sletern 3U flehen.
Sis bier hinauf mürbe eine Sppbonleitung bas nicht
genübte 3irelmaffer oon ber ©rlenbachjentrale aus beben.
Tas Sumproert mürbe burch bie tleberfd)ufjenergie oer
3entrale, ;bie im Sommer rcichlid) 3ur Serfügung fteljt,
betrieben.

Tiefer erfte Susbau ber Süumulationsanlage tonnte in
Serbinbung mit bem Äirelmer! unb irr einjiger Ubbängig».
teit oon biefem ausgeführt roerbcn. (Sin grober Sorgig Des

gturpfdjen Srojettes befiehl eben in ber Stö glichteil feiner
etappenroeifen Ausführung.

3n einer jroeiten unb britten ©tappe unb in ©rgänsung
ber beiben Simmenmerte mö<bte bas gturpfdje Srojett bas
ÎBaffer bes Sunfchibadjes unb bes Storgetenhaches, im Serg=
gebiet oberhalb bes SBeifjenburgbabes, burdj Sumproerte
beben unb burd) Teilungen in ben Sorberftodenfee leiten.
Tiefe Snlage bebingte bie Sbbidjtung bes auf äirta 14Ve
SRillionen Äubitmeter geftauten ©totïenfeebecfenë. lieber bie
Sbbid)tungsmöglid)teiten liegen günftige fadjmännifdje ©ut=
ad)ten bor. Sicht genau $u beftimmen finb bie bieêbegûglicbcn
Sautoften. Tod; finb fie in ben Slänen Slurps unb ber
©ipertife fo bad) eingeteilt, bah ihre SJirtung auf Die

Renbite mit 3temli<her Sicherheit abgefd)äbt merben fann.
©s tann fidf hier nicht um eine fachmännif'dje Seroertung

bes glurpfdjen Srojettes hanbeln. S3ir fdjöpfen unfer Ser»
trauen ju bem SBerte aus bem aufeerorbentlid) günftigen
©utadjten, bas ein fo ernftbaftcr gachmann, rote ber
türälich oerftorbene Sngenieur 2B agner, Tirettor bes
©leftrisitätsroertes ber Stabt 3üridj unb ©bef ber triegs»
roirtfcbaftli^en Abteilung bes Soltsroirtfchaftsbepartements
in Sern, in Serbinbung mit £errn Ingenieur Slreblin in
3ürich über glurps Wrbeit abgegeben bat. Tie 3ablen,
mit Denen Slurp rechnet, merben hierin nachgeprüft unb als
3utreffenb befunben. ©s feien nadjftebenb nur bie mitgeteilt,
bie bie ooltsrotrtfcbaftlicbe Sebeutung bes Slurpfchen Slanes
ab f chah en laffen.

Tie brei oorgefebenen glufjtraftroerfe 1. Stirel, 2.
Simm« I nrib 3. Simme' IT in Serbinbung mit ber unge»
(tauten, unter ihrem natürlichen Spiegel ange3apften Stoden»
feen oermöchten jährlich 132 Stillionen S\ i I o to a tt »

ft unb en 3U leiften. Tie Sautoften betrügen 42,900,000
granten. Stenn man bie Setrieb s ausgaben mit 91/2 ®/o Des

Sautapitals beregnet, bei roelchem Kujat; ber beutigen 3on»
junttur genügenb Rechnung getragen mirb, fo ergibt fidj
ein ©eftebungspreis oon 3,1 ©ts. pro 3 it 0 m a 11 »

ft un be. Tie Sautoften finb babet mit 2i/2faci)en Sorfriegg»
preifen in Rechnung geftellt. Stenn man hebentt, bah bei
ben neu ju bauenben 3raftroerten heute bereits mit 3—10
Sappen ©eftehungstoften für bie 3iIoroattftunbe gerechnet
mirb, fo muh man bie Rentabilität Des Slurpfchen SSertes
als eine aufeerorbentlidji günftige be3eihnen. Tabei banbelt
es fi<h um eine tonftante 3abrestraft, bie guten 'Ttbfatg

finben mürbe.

Turd) Zuführung bes Sunfdji» unb Storgentenbadies
in bie geftauten Stodenfeen tonnte bas ©efamtroert auf eine

fîeiftungsfabigïeit non 3irta 166,600,000 3iloroatiftunben
Q.efteigert merben. Sllerbings mürben baburdj bei einer

Totalbaufumme oon 62 Sîitlionen tränten Die ©eftebungs»
toften per 3iitorouttftunbe fidf, auf 3,72 ©ts. erhöhen, roas
aber burdj bie 00 Ifs roirtfdjaftlid) oorteitbafte gröbere Sus»

nübung ber SSafferträfte (80 % für ben 3irel unb 81 ®/'o

für bie Simm-e) aufgemogen mürbe.

©leichfam als Rebenprobutt Der Sttumulationsanlage
ergibt fich eine Sieberroafferperbefferung ber unterhalb bes

SSertes gelegenen glufeläufe, bie ben 3raftro>erten Spie3,

Thun, gelfenau, Stübteberg, 3allnadj unb ß»agned
mit 3000 fît. mürbe
grauten ausmachen.

Dies einen SSert

fchähungsroeife einen 3uroad;s oon insgefamt 3irta 3000
Sferbeftärten einbrächte; bei Seredjnung einer Sferbetraft

oon 9 SRillionen
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In einer ersten Bauperiode soll durch ein Pumpwerk Ueber-
schuszwasser aus dem Kirelwerk in den Hinterstockensee hinauf-
gepumpt werden. Dieses Pumpwerk käme auf dem linken
Talabhang auf einer Höhe von 976 Metern zu stehen.

Bis hier hinauf würde eine Syphonleitung das nicht
genähte Kirelwasser von der Erlenbachzentrale aus heben.
Das Pumpwerk würde durch! die Ueberschußenergie per
Zentrale, die im Sommer reichlich zur Verfügung steht,
betrieben.

Dieser erste Ausbau der Akkumulationsanlage könnte in
Verbindung mit dem Kirelwerk und in einziger Abhängig-
keit von diesem ausgeführt werden. Ein großer Vorzug des
Fluryschen Projektes besteht eben in der Möglichkeit seiner
etappenweisen Ausführung.

In einer zweiten und dritten Etappe und in Ergänzung
der beiden Simmenwerke möchte das Flurysche Projekt das
Wasser des Bunschibaches und des Morgetenbaches, im Berg-
gebiet oberhalb des Weißenburgbades, durch Pumpwerke
heben und durch Leitungen in den Vorderstockens-ee leiten.
Diese Anlage bedingte die Abdichtung des auf zirka 14Ve
Millionen Kubikmeter gestauten Stockenseebeckens. Ueber die
Abdichtungsmöglichkeiten liegen günstige fachmännische Gut-
achten vor. Nicht genau zu bestimmen sind die diesbezüglichen
Baukosten. Doch sind sie in den Plänen Flurys and der
Expertise so hoch eingestellt, daß ihre Wirkung auf die
Rendite mit ziemlicher Sicherheit abgeschäht werden kann.

Es kann sich hier nicht um eine fachmännische Bewertung
des Fluryschen Projektes handeln. Wir schöpfen unser Ver-
trauen zu dem Werke aus dem außerordentlich günstigen
Gutachten, das ein so ernsthafter Fachmann, wie der
kürzlich verstorbene Ingenieur H. Wagner, Direktor des
Elektrizitätswerkes der Stadt Zürich und Chef der kriegs-
wirtschaftlichen Abteilung des Volkswirtschaftsdepartements
in Bern, in Verbindung mit Herrn Ingenieur Strehlin in
Zürich über Flurys Arbeit abgegeben hat. Die Zahlen,
mit denen Flury rechnet, werden hierin nachgeprüft und als
zutreffend befunden. Es seien nachstehend nur die mitgeteilt,
die die volkswirtschaftliche Bedeutung des Fluryschen Planes
abschätzen lassen.

Die drei vorgesehenen Flußkraftwerke 1. Kirel, 2.
Simme I und 3. Simme II in Verbindung mit der unge-
stauten, unter ihrem natürlichen Spiegel angezapften Stocken-
seen vermöchten jährlich 132 Millionen Kilowatt-
stunden zu leisten. Die Baukosten betrügen 42,900,000
Franken. Wenn man die Betriebsausgaben mit 9Vs o/g des

Baukapitals berechnet, bei welchem Ansah der heutigen Kon-
junktur genügend Rechnung getragen wird, so ergibt sich

ein Gestehungspreis von 3,1 Cts. pro Kilowatt-
stunde. Die Baukosten sind dabei mit 2hzfachen Vorkriegs-
preisen in Rechnung gestellt. Wenn man bedenkt, daß bei
den neu zu hauenden Kraftwerken heute bereits mit 3—10
Rappen Gestehungskosten für die Kilowattstunde gerechnet

wird, so muß man die Rentabilität des Fluryschen Werkes
als eine außerordentlich günstige bezeichnen. Dabei handelt
es sich um eine konstante Jahreskraft, die guten Absah
finden würde.

Durch Zuführung des Bunschi- und Morgentenbaches
in die gestauten Stockenseen könnte das Gesamtwerk auf eine

Leistungsfähigkeit von zirka 166,600,000 Kilowattstunden
gesteigert werden. Allerdmgs würden dadurch bei einer

Totalbausumme von 62 Millionen Franken die Gestehungs-
kosten per Kilowattstunde sich auf 3,72 Cts. erhöhen, was
aber durch die volkswirtschaftlich, vorteilhafte größere Aus-
nützung der Wasserkräfte (30 °/° für den Kirel und 31 «/»

für die Simme) aufgewogen würde.

Gleichsam als Nebenprodukt der Akkumulationsanlage
ergibt sich eine Niederwasserverbesserung der unterhalb des

Werkes gelegenen Flußläufe, die den Kraftwerken Spiez,

Thun, Felsenau, Mühleberg. Kallnach und Hagneck
mit 3000 Fr. würde
Franken ausmachen.

vies einen Wert

schätzungsweise einen Zuwachs von insgesamt zirka 3000
Pferdestärken einbrächte: bei Berechnung einer Pferdekrast

von 9 Millionen
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2Bir Fjabert in her legten 9tummer unferes 33Iattcs
Srlurps groh angelegtes fßrojett 3ur 93erforgung ber 5Be=

oölterung bes Hare= unb ©ürbetales mit gutem Drinfrouffer
befprodjen. 3nbem glurt) einen Deil bes 2Baffers aus Den
gefiauten Stodenfeen burdj, Stollenleitungen tjiniibernimmt
auf bie 9torbfeite ber Sfoäbornfette unb il>n ber Statten®
fjeibanlage tributär macht, geroinnt er bie nötige Drintroaffer®
menge, um auch nodj ber Stabt Sern ein beträchtliches
Quantum liefern 3U tonnen. Da biefes SBaffer gualitatib
bem jehigen Setner SBaffer, insbefonbere bem oon ©afel
bertommenben, roett überlegen ift, fo toirb unfere Stabt®
nerroaftung bem Sflurpfdjen projette alle Hufmertfamteit
fdjenïen müffen.

9iad) ben obengenannten @utachten finb bie gegen
glurps fßrojett erhobenen ©inroänbe unb 3t»eifel nidjt fiidj®
baltig. 9tadjbem fid) Fachmänner roie Ingenieur Streblin
unb Dberft SBagner für Flurp ausgefprodjen haben, muh
bie öffentliche 9Heinung 3U bem ißrojefte Stellung nehmen.
ÜTiöge aus ber 3U erroartenben lebhaften Distuffion bie
9Jtö glich feit ber Husfübrung bes Staues heroorgeben unb
Serm Ingenieur Fturp bie oerbiente Genugtuung für feine
jahrelange htngebenbe unb opferoolle Arbeit zuteil roerben.

H. B.

Q5om Sdjulfeft.
Sugenberinnerung oon ©. Salmer.

Das Sdjulfeft mar für uns immer ber fdjönfte Dag im
3abr. Sange 3um ooraus freuten mir uns auf bas Feft
unb ber SBieberfdjein ber betten Freube biefes Dages ftrahlte
noch lange, lange in uns 3urüd.

2lm Sorabenb oerfammelten mir 5tnah en uns oben
beim Sdjloh. Da mürbe ber alte SCRörfer aus feinem 5täfig
beroorgenommen unb auf ber Sdjlohterraffe aufgeteilt. 2ßir
berieten bann bies unb bas, mas am Feft „gehen" follte.
©inmal befdjloffen mir feierlich unb einftimmig, am Feft mit
gar feinem ÏÏJÎâbdjen 3U tanken. Sßas uns 3U biefem fdjroeren
Stritt gegen bas halbe ©efdjledjt oeranlahte, roeih ich' nicht

mehr; mir hatten ir=
genb eine Däubi über
unfere SReitli unb
roollten uns nun
rächen. Die Ser=
fdjroörung rourbe aber
aufgebedt, roarf bei
3 un g unb Sit oiel
Staub auf unb ber
Danjftreit rourbe auf
„böhern Sefehl" fo®

fort abgebrodhen. 2Bir
muhten roohl ober
übel tanjen unb er®

hielten überbtes nod)
eine fdjarfe 9tüge oon
ber Sehrerfchiaft. —
"Die SRäbdjen finb am
Samstag cor bem
fÇeft nur fdjroer 311

©efidjt 31t Wommen.
Denn allen benjeni®

gen, bie oon ber Sa®
tur nidjt mit Soden
bebadjt finb, roerben
nun bie Saure ftraff
angefpattnt, in fleine
3öpfdjen geflochten
ober mit Sapierdjen
umgedreht unb feft®

des Blattenöeidwerkes. gelnebelt. Die armen
Deufeldjen feljen nun

genau fo aus roie „gemaufte" Sübndjen unb halten fidj
fein ftill 3U Saufe. Furchtbar fchön finb fie bann bafür
am Fefttag, roenn bie geträufelte Saarfülle ihre ©efidjtdjen
umroogt unb fie in ihrem „©buberbälli" faft nidjt mehr 3U
erlennen finb. Sie binben am lib enb nod), emfig (Blumen®
fträuhe unb flechten 5trän3e aus Dannengrün unb fdjmüden
fie mit farbigen Schleifen unb Sapierrofen.

Früh am SRorgen Iradht com Scblohroalb her ber erfte
Söllerfchnh unb fünbet bamit bas Sugenbfeft an. 2Mb nadj®
her tönt oon ber Scbfofeierraffe herab ein fdjöner (Bfaim
in bie Sonntagmorgenftille. 9tul)ig oerläuft ber SRorgen,
aber am (Wittag fomrnt Seben ing Stäbtcben. (8011 loeit
her findet fid). Soll ein, um bas Sdjulfeft mitpfeiern unb
um fidj roieber einmal 3U freuen an ber Freube ber 3ugenb.
©egen 1 Uhr ftrömen bie ilinber 3um Sdjuthaus, too fid)
ber Fefoug bilbet.

Unocrgefilid) ift mir ein tragifomifdjes ©rlebnis an
meinem erften Sdjulfeft. 2Bir Unterfdjüler roaren in ber
Sdjulftube oerfammelt, um ben ©ramenbahen in ©mpfang
3U nehmen. Huf bem tßult ber Sehrerin roaren bie nigel®
nagelneuen Sahen fdjön regelmähig aufgefdjidjiet, 57 Säuf®
djen unb jebes Säufchen fünf 23ahen bodji! 9Jlit ooller
2Bärme ftrahlte bie grüblingsfonne auf ben güberüben
fReidjtum; fehnfüdjtigen Huges fdjauten roir auf ben ölen®

benben Schah unb harrten ungebulbig ber Serteilung. Dodj
oorerft muhten roir noch, einmal unfer f^eftlieb fingen. Dann
tarn enblid) ein hoher Serr oon ber Schultom'miffion, fehte
fid) ans fßult unb nun burfte bas Défilé oor ben gleihen*
ben 23ahen beginnen. His ich an bie 91 ei he tarn unb auf®
ftehen follte, fiel ich um. „Ums Simmelroillen, roas ift jeht
mit bir?" jammerte bie 3umpfer 5länef; alles brängte fidj
um mich unb ich tonnte einfach, nidjt mehr auffteljen. 3Bas
roar nur gefdjeljen? 3a, bas roar mir eine ©efchidjte! ©in
jebes Sdjulfinb betommt betanntlidj für bas Sdjulfeft ein
neues ftleib, einen neuen Sut, neue Schübe unb baher audj
neue — Sdjubbänbel. Unb eben biefe neuen Sdjuljbänbel
hatten fidj nun, roährenbbem idj in ber Sdjulbant ungebulbig
mit ben frühen 3ufammenfchlug, fo mertroürbig feft unb
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Wir haben in der letzten Nummer unseres Blattes
Flurys groß angelegtes Projett zur Versorgung der Be-
völkerung des Aare- und Eürbetales mit gutem Trinkwasser
besprochen. Indem Flury einen Teil des Wassers aus den
gestauten Stockenseen durch Stollenleitungen hinübernimmt
auf die Nordseite der Stockhornkette und ihn der Blatten-
Heidanlage tributär macht, gewinnt er die nötige Trinkwasser-
menge, um auch noch der Stadt Bern ein beträchtliches
Quantum liefern zu können. Da dieses Wasser qualitativ
dem jetzigen Berner Wasser, insbesondere dem von Gas-el
herkommenden, weit überlegen ist, so wird unsere Stadt-
Verwaltung dem Fluryschen Projekte alle Aufmerksamkeit
schenken müssen.

Nach den obengenannten Gutachten sind die gegen
Flurys Projekt erhobenen Einwände und Zweifel nicht stich-
haltig. Nachdem sich Fachmänner wie Ingenieur Strehlin
und Oberst Wagner für Flury ausgesprochen haben, mutz
die öffentliche Meinung zu dem Projekte Stellung nehmen.
Möge aus der zu erwartenden lebhaften Diskussion die
Möglichkeit der Ausführung des Planes hervorgehen und
Herrn Ingenieur Flury die verdiente Genugtuung für seine

jahrelange hingebende und opfervolle Arbeit zuteil werden.

lt. u
»»» »»» »»»

Vom Schulfest.
Jugenderinnerung von E. B a Im er.

Das Schulfest war für uns immer der schönste Tag im
Jahr. Lange zum voraus freuten wir uns auf das Fest
und der Wiederschein der hellen Freude dieses Tages strahlte
noch lange, lange in uns zurück.

Am Vorabend versammelten wir Knaben- uns oben
beim Schlotz. Da wurde der alte Mörser aus seinem Käfig
hervorgenommen und auf der Schlotzterrasse aufgestellt. Wir
berieten dann dies und das, was am Fest „gehen" sollte.
Einmal beschlossen wir feierlich und einstimmig, am Fest mit
gar keinem Mädchen zu tanzen. Was uns zu diesem schweren
Schritt gegen das holde Geschlecht veranlatzte, weitz ich nicht

mehr,- wir hatten ir-
gend eine Täubi über
unsere Meitli und
wollten uns nun
rächen. Die Ver-
schwörung wurde aber
aufgedeckt, warf bei
Jung und Alt viel
Staub aus und der
Tanzstreik wurde auf
„höhern Befehl" so-

fort abgebrochen. Wir
mutzten wohl oder
übel tanzen und er-
hielten überdies noch
eine scharfe Rüge von
der Lehrerschiast. —
'Die Mädchen sind am
Samstag vor dem
Fest nur schwer zu
Gesicht zu bekommen.
Denn allen denjeni-
gen, die von der Na-
tur nicht mit Locken

bedacht sind, werden
nun die Haare straff
angespannt, in kleine
Zöpfchen geflochten
oder mit Papierchen
umgedreht und fest-

aez klsttînveìàrkîî. geknebelt. Die armen
Teufelchen sehen nun

genau so aus wie „gemauste" Hühnchen und halten sich

fein still zu Hause. Furchtbar schön sind sie dann dafür
am Festtag, wenn die gekräuselte Haarfülle ihre Gesichtchen
umwogt und sie in ihrem „Chuderbälli" fast nicht mehr zu
erkennen sind. Sie binden am Abend noch emsig Blumen-
sträuße und flechten Kränze aus Tannengrün und schmücken
sie mit farbigen Schleifen und Papierrosen.

Früh am Morgen kracht vom Schloßwald her der erste

Böllerschutz und kündet damit das Jugendfest an. Bald nach-
her tönt von der Schlotzterrasse herab -ein schöner Psalm
in. die Sonntagmorgenstille. Ruhig verläuft der Morgen,
aber am Mittag kommt Leben ins Städtchen. Von weit
her findet sich Volk -ein, um das Schulfest mitzufeiern und
um sich wieder -einmal zu freuen an der Freude der Jugend.
Gegen 1 Uhr strömen die Kinder zum Schulhaus, wo sich

der Festzug bildet.
Unvergeßlich ist mir -ein tragikomisches Erlebnis an

meinem ersten Schulfest. Wir Unterschül-er waren in der
Schulstube versammelt, um den Eramenbatzen in Empfang
zu nehmen. Auf dem Pult der Lehrerin waren die nigel-
nagelneuen Batzen schön regelmäßig aufgeschichtet. 57 Häuf-
chen und jedes Häufchen fünf Batzen hoch! Mit voller
Wärme strahlte die Frühlingssonne auf den glitzernden
Reichtum: sehnsüchtigen Auges schauten wir auf den blen-
denden Schatz und harrten ungeduldig der Verteilung. Doch
vorerst mutzten wir noch einmal unser Festlied singen. Dann
kam -endlich ein hoher Herr von der Schulkommission, setzte

sich ans Pult und nun durfte das Défile vor den gleitzen-
den Batzen beginnen. Als ich an die Reihe kam und auf-
stehen sollte, fiel ich um. „Ums Himmelwill-en, was ist jetzt
mit dir?" jammerte die Jumpfer Känel: alles drängte sich

um mich und ich konnte einfach nicht mehr aufstehen. Was
war nur geschehen? Ja, das war mir eine Geschichte! Ein
jedes Schulkind bekommt bekanntlich für das Schulfest -ein

neues Kleid, einen neuen Hut, neue Schuhe und daher auch
neue — Schuhbändel. Und eben diese neuen Schuhbändel
hatten sich nun, währenddem ich in der Schulbank ungeduldig
mit den Füßen zusammenschlug, so merkwürdig fest und-
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